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Ae Die Auslaſſungen der Pariſer Preſſe zu dem 
90 Sachverſtändigenverhandlungen find nicht gefähr⸗ 
85 herrſche der Eindruck einer leichten Entſpan⸗ 
r in den letzten Tagen aufgetretenen Kriſe vor. Im 
Montag mittag empfing der Vorſitzende der Konferenz, 
g, mehrere alliierte Sachverſtändige. Moreau und 
unterhielten ſich erneut über die belgiſche Markforde⸗ 
beſteht die Möglichkeit, daß im Laufe des Nachmittags 


»Temps“ begnügt ſich mit der Feſtſtellung, daß die 
gen über den allgemeinen Sinn der Antwort Dr. 
auf das alliierte Memorandum vom 22. Mai, die er 
dem Konferenzvorſitzenden erteilte, weitergehen. Dr. 


else l. Die Zeftftellung des Wahlergebniſſes in Bel⸗ 
aut infolge des verwickelten Wahlſyſtems nur äußerſt 
‚vor ſich. Wenn auch ein endgültiges Ergebnis 
uicht vorliegt, ſo bietet das augenblickliche Bild immer⸗ 


ft vor allem der Verluſt der Sozialdemokra⸗ 


* e, 11 flämiſche Nationaliſten und ein ſogenannter 
ung wird daher in der Kammer über 103 Stimmen ver⸗ 
das Ergebnis für den Senat noch nicht feſtſteht, hat 


ber keinen Sitz im Senat verfügten, diesmal mit 
ren ihren Einzug halten werden. 


Wahlergebnis in Eupen · Malmedy 
ER. Im Gegenja zu dem aus Brüſſel gemeldeten 
Es in Eupen⸗Malmedy laſſen die nachſtehenden Zah⸗ 
en, daß die Heimatbewegung auch hier einen 
en Erfolg errungen hat. 
eutſche Minderheit in Belgien, die am Sonn: 
züpen⸗Malmedy für eine neue unbeeinflußte Abſtim⸗ 
t, konnte trotz verſchiedener unerfreulicher Eingriffe 
um 000 Stimmen für fih buchen. Wahlberechtigt 
die Perſonen. Gewählt haben 14188, Davon entfal- 
er chriſtliche Volkspartei 7773 Stimmen. auf die So⸗ 
1 (1925: 3343), auf die Liberalen 671 (1925: 421) 
bnalnuniſten 73 (38). Die katholiſche Union, die ein⸗ 
10obelgiſche Partei, erhielt 2622 Stimmen gegen 8782 
Reif, Dieſe Stimmen wurden in der Hauptſache von 
Stim en Belgiern abgegeben. Berüchſichtigt man, daß 
en ungültig waren, von denen ein großer Hundert⸗ 
Wrlihen Volkspartei galt, jo ergibt ſich, daß von rund 
in »erechtigten rund 12 000 für eine neue Abſtim⸗ 
die Fupen⸗Malmedy eintraten. Die chriſtliche Volks⸗ 
ein Min. erſten Mal bei dieſen Wahlen auftrat, wird 
n Sie andat erhalten, ſie kann aber das Ergebnis trotz⸗ 
8 der Heimattreuen buchen. 


Streſemann und Madrid 
tl Der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann 
105 lich vor der Preſſe erklärt, daß es noch ungewiß 
ch perſönlich zur kommenden Völkerbundsrats⸗ 
Madrid begeben werde. Dieſe Mitteilung 
up ernehmen nach darauf zurückzuführen ſein, 
8 enminiſter ſeine Madrider Reiſe von dem Er⸗ 
as 9 ariſer Verhandlungen abhängig machen 
aus ma Madrid iſt bekanntlich in dieſer Jahres⸗ 
d anſtrengend. Der Außenminiſter dürfte ſich 
eln nach Madrid begeben, wenn er die Aus⸗ 
eu die größeren Fragen zu erörtern, die 
ge bang mit den Reparationsverhandlungen und 
6 der Rheinlandräumung ſtehen. Bekanntlich 
. * ine: mung der 2. Zone im Januar 1930 fällig. 
9 Je 5 die Minderheitenfrage nach amtlicher Auf⸗ 
4 del d Anwesenheit in Madrid nicht erforderlich zu 
Ray endgültige Entſcheidung in dieſer Frage erſt 
8 erſammlung des Völkerbundes im Herbſt 
in Genf fallen dürfte. N 


der Gewinn der flämiſchen Nationaliſten. Ge⸗ 
ſund bisher 72 Sozialiſten, 74 Katholiken, 29° 


hrend die Opposition 84 Stimmen auf ſich vereinigt. 


| 


elgiens Regierung fiegf! 


Das Ergebnis der Kammerwahlen — Fortſchritt der flämiſchen Natio⸗ 
naliſten — Die deutſche Minderheit in Eupen⸗Malmedy befeſtigt 


| 


en Ueberblick über die Geſamtlage. Bemerkenswert 


1 d. h. ein den Katholiken naheſtehender Flame. Die 


Ötigte Hoffnung, daß die flämiſchen Nationalisten, 
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Schacht verlange die Rückkehr zu der von Moung vorge: 
ſchlagenen Jahres zahlung, die aber den Forderungen 
der Alliierten nicht Genüge geben könne. 

Der „Intranſigeant“ ſtellt ſeſt, daß die Konferenz 
leine Fortſchritte gemacht habe, aber doch eine leichte 
Entſpannung ſeſtzuſtellen ſei. Da die Beſprechungen an⸗ 
dauern, beſtehe von neuem eine leichte Hoffnung. Beiderſeits 
fürchte man die Folgen eines Mißerfolges, aber der Weg zu 
einer Einigung ſcheine noch weit. Auch dem „Paris 
Soir“ zufolge hofft man in Konferenzkreiſen immer noch, 
man werde ſchließlich eine Verwickelungsformel finden, die er⸗ 
mögliche, einen Fehlſchlag zu vermeiden. 


Ein deulſcher Wahlredner 
bei den belgiſchen Wahlen 


Wegen der am 26. Mai ſtattfindenden Kammer⸗ und Senats⸗ 
wahlen verhängten vom Sonnabend ab die belgiſchen Behörden 
eine Grenzſperre gegen alle Perſonen, die aus Deutſchland nach 
den ehemals deutſchen Gebieten von Eupen “nd Malmedy ein⸗ 
reiſen wollten. Trotzdem gelang es dem Reichstagsab⸗ 
geordneten Reichsinnenminſter a. D. Sollmann, 
der trotz ſeines ordnungsgemäß viſierten Paſſes an der Grenze 
von belgiſchen Gendarmen aus dem Zuge geholt worden war, 
nach Eintritt der Dunkelheit die Grenzpolizei zu täuſchen, die 
Grenze zu überſchreiten und nach Eupen zu gelangen, wo er in 

einer Wahlverſammlung faſt eine Stunde lang ſprach. 


Für die deuffche Sprache 

Paris. Nachdem deutſche Lehrer in zwölf Städten, dar⸗ 
unter im zerſtörten Lille, Arras, Amiens, Douai zum Deutſch⸗ 
Unterricht ſeit Anfang dieſes Jahres zugelaſſen wurden, gab 
am 22. Mai zum erſten Male ein deutſcher Lehrer im Pariſer 
Chaptal⸗Kolleg deutſchen Unterricht. Ihm wurde überall 
ein glänzender Empfang bereitet. In Paris ſprach er vor 
150 Schülern. In St. Omer und Avaron werden Sommeraus⸗ 
tauſchſchulen im Juli mit Unterſtützung der Stadt Berlin und 
des franzöſiſchen Unterrichtsminiſteriums eingerichtet.“ 


Erholungsurlaub Pilſudskis 

in den Karpaihen 
Bukareſt. Wie aus Regierungskreiſen verlautet, 
iteht es feſt, daß Marſchall Pilſudski Anfang Juli auf zwei 
Monate nach Rumänien kommen wird, um einen Er⸗ 
holungsurlaub in den Karpathen zu verbringen. 
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jeder Einigungsmöglichkeit in Paris 


Eine leichte Entſpannung der Gegenſätze — Schacht fordert Rückkehr zum Young-Plan 


78. Jahrgang 


General Feng 
läßt ſeinen Stabschef erſchießen 

Peking. Der Stabschef des Generals Feng, General 
Liſungoi, iſt am Sonntag auf Befehl Fengs im Haupt⸗ 
quartier verhaftet und ſofort erſchoſſen worden. Er ſtand 
unter der Anklage die Truppen des Generals Feng zu⸗ 
gunſten der Nankingregierung zur Meuterei veranlaßt zu 
haben. 

General Feng hielt an ſeine Soldaten eine Anſprache, 
in der er erklärte, beſtrebt zu ſein, mit Sowjetruß⸗ 
land und der Mongolei ein militäriſches Bündnis 
abzuſchließen. 


230000 Dollar 
für den Kopf Generals Feng 
Peking. Wie aus Schanghai gemeldet wird, hat das Kriegs 
gericht, das zur Aburteilung General Feng einberufen wurde, 
ſein Urteil über ihn gefällt. Danach wird General Feng wegen 
Verbindung mit einer fremden Macht und des Hochverrats an 
der chineſiſchen Republik zur höchſten Strafe verurteilt. Alle 
Perſonen, die General Feng unterſtützen, werden ebenfalls als 
Landesverräter bezeichnet. Für den Kopf Generals Feng iſt eine 


Belohnung von 30 000 Dollar ausgeſchrieben worden. Dieſer 


Tage wird dieſer Beſchluß des Kriegsgerichts von Marſchall 
Tſchiangkaiſchek beſtätigt werden und tritt dann in Kraft. Die 


Regierung will durch dieſen Urteilsſpruch zeigen, daß General 


Feng als Landesverräter zu behandeln fei.- - 


Beſtialiſches Verbrechen 

in einem galiziſchen Dorfe 
Warſchau. In einem Dorfe bei Lemberg iſt ein geradezu 
beſtialiſches Verbrechen verübt worden. Mehrere unbe⸗ 
kannte Perſonen drangen am Donnerstag in das Haus des jüdi⸗ 
ſchen Gaſtwirts Menſch ein und haben Schnaps gefordert. Als 
er ihnen verweigert wurde, begoſſen ſie das Haus mit Petroleum 
und zündeten die Gaſtwirtſchaft an allen vier Ecken an. Menſch 
und ſeine dreiköpfige Familie kamen in den Flammen um. Der 

Polizei iſt es noch nicht gelungen, die Täter zu ermitteln. 


Schweres Fährunglück in Rußland 
50 Menſchen ertrunken. 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, kenterte auf 
dem Don eine Fähre mit 400 Fahrgäſten. 50 Menſchen ertran⸗ 
ken, die übrigen konnten gerettet werden. Die Urſache des Un⸗ 
glücks iſt auf Ueberlaſtung zurückzuführen. Der Führer wurde 
verhaftet. 


Jacques Seydoug 7 
Jacques Seydoux, der langjährige Mitarbeiter Briands, iſt am 
26. Mai im Alter von 59 Jahren plötzlich einem Herzſchlag er⸗ 
legen. Seydoux war 1926 aus Geſundheitsrückſichten von ſeinem 
Poſten als politiſcher Direktor im franzöſiſchen Außenminiſte⸗ 
rium zurückgetreten und hatte ſeitdem eine umfangreiche publi⸗ 
ziſtiſche Tätigkeit entwickelt, die ſich ſpeziell mit den Fragen 
einer deutſch⸗franzöſiſchen Annäherung beſchäftigte. 


Sonntag in Lember 


. 


Minifterpräfident Monis + 
In Angouleme ſtarb im Alter von 83 Jahren der ehemalige 
franzöſiſche Miniſterpräſident Monis — der einzige fran⸗ 
zöſiſche Miniſter, der je eine Staatspenſion bezogen hat. 


Militär gegen Ziviliſten in Lemberg 


Warſchau. Wie die Blätter melden, kam es am 
„aus noch nicht geklärter 
Urſache, zu einer ſchweren Schlägerei zwiſchen zwei Sol⸗ 
daten und mehreren Ziviliſten, wobei die Soldaten zur 
blanken Waffe griffen. Eine große Menſchenmenge nahm 
gegen die Soldaten Partei. Is ein zufällig vorüber⸗ 
gehender Hauptmann der Prügelei Einhalt gebieten wollte, 
wandte ſich die Menge auch gegen ihn. Der Offizier zog in 
der Notwehr ſeinen Revolver und feuerte zwei Sale ab, 
die einen der Angreifer töteten. Die beiden Soldaten 
trugen ſchwere Verletzungen davon. 


— 


Die ruſſiſchen Staatstaninchen 


Moskau. Eine Konferenz, an der die Spitzen der Kommiſ⸗ 
fariate für Handel und Ackerbau, des Staatstruſts für Fleiſch⸗ 
erzeugung und anderer Behörden teilnahmen, hat beſchloſſen, 
eine „Staatskaninchenzucht“ in großem Maßſtabe zu begründen, 
um dem Fleiſchmangel in Rußland entgegenzuwirken, der ſich 
ſchon jetzt bemerkbar macht und in noch viel größerem Ausmaß 
für die nächſten Jahre erwartet wird. Die Konferenz erwählte 
eine Sonderkommiſſion, in der die beſten Sachverſtändigen ſitzen, 
und es wurde beſchloſſen, in dieſem Jahr zunächſt einmal zwei 
bis drei Millionen „Edelkaninchen“ zu züchten, die dann im 
ganzen Lande verteilt und als Zuchttiere die Stammhalter gro⸗ 
ßer Kaninchenmaſſen werden ſollen. Es werden auch Staats⸗ 
fabriken eingerichtet, die in großen Maſſen „Büchſenfleiſch“ aus 
Kaninchen, Kaninchenwurſt und Kaninchenpaſteten herſtellen 
ſollen. Ein fünfjähriger Arbeitsplan für die Durchführung die⸗ 
ſer rieſigen Kaninchenzucht iſt ausgearbeitet, und es ſoll eine 
Propaganda in ganz Rußland eröffnet werden, um die Bevöl⸗ 
kerung von den weittragenden Möglichkeiten der Kaninchenzucht 
für die Ernährung und für den Handel zu überzeugen; eine 
ganze Literatur über dieſen Gegenſtand ſoll geſchaffen und ver⸗ 
teilt werden; Filme über die beſte Methode der Kaninchenzucht 
und ihre Bedeutung werden hergeſtellt und ſollen in Wander⸗ 
kinos überall gezeigt werden. 


Der menſchliche Körper enkhält Gold 


Der Dresdener Gelehrte Ragnar Berg, der ſich auf dem 
Gebiete der Erforſchung der menſchlichen Ernährungsweise be⸗ 
reits große Verdienſte erworben hat, gibt ſoeben das jüngſte 
Forſchungsergebnis der neuzeitlichen Alchemie bekannt: der 
Menſchenleib enthält — Gold. Allerdings weiſt die Verteilung 
des Goldes in den menſchlichen Organen außerordentlich große 
Unterſchiede auf. Mit am goldhaltigſten ſind die Blutgefäße. 
Der Dresdener Gelehrte erklärt, daß ſich in der Blutmenge 
eines erwachſenen Mannes, die etwa fünf Liter beträgt, im 
ganzen ungefähr 1,5 Milligramm Gold vorfinden. Die Gold⸗ 
haltigkeit des menſchlichen Körpers iſt darauf zurückzuführen, 
daß nach den mikroſkopiſchen Unterſuchungen viele Nahrungs: 


SZ Roman von Eisbeth Borchert 


03, Fortſetzung. Nachdruck verboten, 
Erſt als die Entreetür Ader ihr ins Schloß gefallen 
war und ſie nun endlich auf der Treppe ſtand, atmete ſie 
wie erlöſt ve Gleich darauf freilich überwältigte ſie das 
andere. Die hohe Anſpannung ihrer Nerven ließ nach, vor 
ihren Augen tanzten dunkle ae und wankend griff ſie 
nach dem Treppengeländer. So ſtand ſie einige Minuten 
— ein ſchwaches, verzagendes, bitter enttäuſchtes Weib. 
Aber die Kraft 1 58 überwand auch dieſe Schwach⸗ 
heit. Sie raffte ſich empor und verließ das Haus, das ihr 
ſo Furchtbares offenbart hatte. Geradewegs nach Hauſe 
zu gehen, vermochte ſie noch nicht. se mußte fie die 
Stürme und Gewalten in ſich zur Ruhe bringen, erſt klar 
mit ſich ſelbſt werden, ehe ſie der Mutter die Kunde brachte. 

So rannte ſie plan⸗ und ziellos im Seesen umher 
und bemühte ſich vergebens, das ſchier Unfaßbare zu faſſen. 

Daß Bardini als Liebhaber eines anderen Mädchens 
es gewagt hatte, ihr ſeine Liebe au zeigen, das ſchmetterte 
ſie nieder, das demütigte und erniedrigte ſie vor ſich jelbit. 
Die Hoffnung, daß ein Irrtum obwalten könnte, 8 es 
ein anderer und nicht der Bardini war, dem ſie ihr Herz 
geſchenkt hatte, mußte ſie nach kurzer Ueberlegung be⸗ 
graben. Alles Be für die Wahrheit: der berufsloje 
Künſtler, der in der Welt herumreiſte — jeine Vaterſtadt 
Mailand — jeine Reiſe dorthin durch die Schweiz — die 
Zeit derſelben. Dann, ſein ſeltſames Weſen, als Helene 
Brandis Carlottas erwähnte — ſeine plötzliche Abreiſe — 
ſein Schweigen. — — 

Und wenn dies alles Täuſchung ſein konnte — eins er⸗ 
ſtickte jeglichen 1 4 Das war die Erinnerung an ihr 
erſtes Begegnen im Tiergarten, als Frau Arnold ihn ihr 
gezeigt hatte, wie er, den Reiſekoffer in der Hand, bereit 
war, in die elektriſche Bahn zu ſteigen. Sie hatte ihn da⸗ 
mals nicht deutlich genung geſeben. um in 


Hinrichtungen in Rußland 


Ohne Gerichtsverfahren — wegen angeblicher Konterrevolution 


Moskau. Eine amtliche Mitteilung gibt bekannt, daß die 
Staatliche Politiſche Verwaltung (G. P. U.) im Eiſenbahn⸗ 
weſen und in der Gold: und Platininduſtrie zwei konterrevolu⸗ 
tionäre Organiſationen aufgedeckt habe, die ben Sturz der 
Sowjetmacht durch Sabotageakte, Desorganiſation und durch 
Unterſtützung einer ausländiſchen Intervention anſtrebten. Die 
führende Rolle in der erſten Organiſation ſpielten der frühere 
Vorſitzende der Direktion und Großaktionär der privaten Bahn⸗ 
Moskau—Kaſan, von Meck, und der ehemalige Chef des Trans⸗ 
portweſens im kaiſerlich ruſſiſchen Generalſtab Welitſchko, die 


Genſationelle Aufklärung ; 
eines Juwelendiebſtahls 


Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter, wurde 
am Montag Nachmittag von der Berliner Kriminalpolizei 
ein Juwelendiebſtahl aufgeklärt, der im Dezember 
v. Is. im Haushalt der Gräfin von Hermersdorf, die 
im Berliner Weſten wohnt, verübt wurde. Die Täterin 
iſt die 24jährige Baroneſſe von Monroy, eine 
Nichte der Gräfin, die auf dem Polizeipräſidium ein um⸗ 
faſſendes Geſtändnis abgelegt hat. Für über 100 000 Mark 

uwelen wurden nach und nach geſtohlen. Die Polizei 
and zuerſt vor einem Rätſel. ie Baroneſſe von Monroy 
weilte zu der fraglichen Zeit bei der Gräfin. Mit ihrer 
Abreiſe hörten die Diebſtähle auf. Der Verdacht lenkte ſich 


ſtoffe, die dem Organismus zugeführt werden, einen Goldgehalt 
aufweiſen. Beſonders groß iſt der Goldgehalt bei Apfelſaft, 
Traubenſaft, Haſelnüſſen, Haferflocken uſw. Desgleichen iſt das 
Trinkwaſſer goldhaltig, und zwar ebenfalls in ziemlich hohem 
Maße. Der Goldgehalt eines Liters ſchwankt zwiſchen 0,044 und 
0,046 Milligramm. (Sogar in der Gehirnmaſſe von Rindern 
hat Ragnar Berg Gold in erſtaunlicher Menge feſtgeſtellt. Sie 
beträgt hier ungefähr 1,4 Gramm auf 100 Gramm getrocknete 
Gehirnmaſſe.) Der Gelehrte kommt zu der Auffaſſung, daß die 
im Menſchenleib enthaltenen kleinen Goldmengen ſogar einen 
nicht unbedeutenden phyſiologiſchen Einfluß ausüben. Dieſe 
Wahrſcheinlichkeit iſt um ſo größer, als man ſchon längſt weiß, 


Male auf dem Dampfer des Vierwaldſtädter Sees wieder⸗ 
zuerkennen, aber er war ihr bekannt vorgekommen. Mar 
ſie über dieſes Faktum damals auch aanunbeie inweg⸗ 
gegangen, jo wurde es ihr jetzt zum ſchlagenden Beweiſe. 

in Irrtum blieb ausgeſchloſſen, er war es, und wenn ſich 
auch alles in ihr on dieſen Glauben auflehnte. 

Ihre ſtolze Seele wand ſich darunter — aber ſie wollte 
nicht zugrunde gehen, ebenſowenig wie ſie an der erſten 
Enttäuſchung zugrunde gegangen war. Nur ob ihr Glaube, 
ihre Ideale je wieder in ihr Herz zurückkehrten, ob die 

unde je wieder heilen würde, wußte ſie nicht. Das konnte 
nur die Zeit entſcheiden. | 

Nach ſtundenlangem Umherirren kehrte fie endlich heim. 

Frau Renatus hatte ſich bereits über ihr langes Aus⸗ 
bleiben beunruhigt. Als ſie aber jetzt in das geiſterhaft 
alt Geſicht der Tochter ſah, ſchrie fie erſchrocken auf. 

ſa Pan den Arm um ihren Hals und barg den Kopf 
an ihrer Schulter. 

„Mutti — wir bleiben wieder allein — kein Dritter 
wird ſich je wieder zwiſchen dich und mich ſtellen.“. 

„Sa — um Himmels willen, was iſt geſchehen?“ 

Da , open Iſa mit unnatürlicher Ruhe, was ſie von 
Frau Arnold vernommen hatte. Dieſe Ruhe beängſtigte 
die ob des Gehörten ganz verſtörte Mutter. 

Iſa — wenn du nur Tränen hätteſt!“ jammerte fie 
wieder gebrochen, als jeder Verſuch, ſie an einen Irrtum 
glauben zu machen, erfolglos geblieben war. ? 
Iſa ſchüttelte ba den Kopf. i 
„Es gibt Leiden, für die wir keine Tränen haben, 
Mutti. Tränen ſpülen viel hinmeg — dieſes aber bleibt. 
— Mein Beruf wird mich vielleicht hg darüber 
hinwegführen. — — Warum bin ich nur ſo jugendlich 
töri gal warum glaubte ich noch einmal —!“ 

a 

* 

„Fürchte nichts — es muß ausgefochten werden und 
verlaß dich darauf — ich überwinde!“ 

„Es muß ausgefochten werden,“ hatte Iſa vorhin der 
Naber, bei a I . 15 jetzt. Es 3 ein 

eißer, blutiger Kampf, d r in ihr tobte, und der Sieg war 
ewig und kern. Wee es 


Aus dem deukſchen Sportforum 
das in Berlin⸗Weſtend entſteht und neben der zum großen Teil bereits fertiggeſtellten Deutſchen Hochſchule für Leibe 
und dem gleichfalls vollendeten Annaheim für Sportſtudentinnen auch die Verbandshäuſer der deutſchen Sportver 
faſſen wird. — Unſere Aufnahme zeigt Sportſtudentinnen beim Unterricht in dem muſtergültig eingerichteten Be 
Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen. 


beide in der letzten Zeit bedeutende Poſten im Verkeht? 
ſariat bekleideten. Der Führer der zweiten Organiſa 
der ehemalige Vizeminiſter für Handel und Induftrie ung 
nett Kerenski, Paltſchinski, zuletzt Profeſſor am Len 

Inſtitut für Berg⸗ und Hüttenweſen. Die genannten % 
lichkeiten wurden durch Beſchluß des Kollegiums * Ri 
lichen Politiſchen Verwaltung zum Tode verurteilt. 9 
teil iſt bereits vollſtreckt. Die übrigen Teilnehmer der 
ſation wurden zu Gefängnisſtrafen von verſchiedener Dau 
urteilt. 


ſchließlich gegen ſie. Man verfolgte ihre Spur ins Aus 
die in verſchwiegene große Luxusbäder führte, 

Baroneſſe mit einem Freunde ein bewegtes Leben 
Vor wenigen Tagen kam fie nach Berlin und 308 
Luxushotel des Berliner Weſtens. Die Arimine 
nahm unerwartet eine Durchſuchung vor und Tor 
Reihe von Quittungen, die eine befannte Juwe i 
ausgejtellt hatte. In dem Juweliergeſchäft fand d 6 
zei dann verſchiedene verſchwundene Juwelen der 

von Hermersdorf. Unter der Laſt des Beweiſes 
Komteſſe darauf ein Geſtändnis ab. 


daß der Zuſtand des menſchlichen Organismus nicht 
lich durch die allerunſcheinbarſten Schwankungen im 
gehalt beeinträchtigt wird. Welche lebenswichtige b 
diefe Goldmengen für den Organismus haben, bedarf 

Aufklärung. Die Wahrſcheinlichkeit einer großen 
liegt jedenfalls ſehr nahe. Darauf dürfte allein ſcho 
ſache hindeuten, daß der größte Teil der Goldmengen, 
Körper gelangen, vom Organismus zurückgehalten w 
merhin beläuft ſich die Menge reinen Goldes, die ! 
im Laufe eines Tages ausſcheidet, noch auf ein 
gramm. . 


2 — 


Ihre ſtolze Tugend, ihre herbe Reinheit wandte [2 
dem Manne der alſo an ihr gefrevelt, der fie hatte gl 11 
laſſen, er ſtehe auf der Höhe, und der doch tief unte n 
Tal der Frivolität wandelte, ab. Die Türen 
verſchloſſen bleiben, er ſollte vergebens daran p 4 

Aber das Herz, das kleine rebelliſche Herz, rede 
andere Sprache, und nichts vermochte ſeine Stimme 
übertönen und erſticken. 


uhm und Ehre — Hing 


rregegangener 
wiederfinden mußte. Daß ſie i 


Welche Wandlung! Sie, die einſt mit ſta 
reits geknüpfte Bande zerreißen konnte, weil ſie 
herben Reinheit vor dem Niedrigen, das fie nur 
zurückgeſchreckt war — ſie fand für den Mann 1110 
gehen fie kannte, hundert und aberhundert Entſchu 
gründe, ſie En den Glauben an ihn nicht perl g 
dieſes Unfaßbare in ihrer Seele wi fie keine * 
und neigte unter der Erkenntnis doch demütig das 


(Jortiezung 


5 
70 


leß und Umgebung 


h Schützengilde Pleß. 
„Das diesjährige Pfingsſchießen der S ützengilde Pleß 
bs nam 20. und 28. Mai ſtatt. Die Beteil gung war rege. 
As wurde Anſtrichſcheibe, Beſtſchuß, um Gewinne geſchoſſen. 
Teiitsträger 1 2 hervor: Hugo Kukofka mit einem 
eiler. Emi Schwarzkopf (262); Alois Glanz (317); 
1 Vitalinski (529); Franz Maroszek (636); Wilheln 
er (720), Franz Pieſiur (1007); Leon Ringwelski 
10 fred Konietzny (1098) und Vorſteher Danecki mit 
1170⸗Teiler. 


15 N Von der hieſigen Schwadron. 

der bien am vergangenen Sonntage abgehaltene Sportfeſt 
eigen Schwadron war vom ſchönſten Wetter begün⸗ 

m Eine große Menge von Zuſchauern war dazu heraus⸗ 

1 eifall en und ſpendete den reiteriſchen Leiſtungen vielen 

don Rep nter dem Publikum ſah man auch den Prinzen 


f 
. 
1 


der auch einige Preiſe geſtiftet hatte. 


Bein Baden ertrunken. 

m hat die warme Jahreszeit eingeſetzt ſo fordert 
ſchon die erſten Opfer. Am Sonnabend ertrank 
g den in der Pszezynka, unweit des Waſſerwerks der 

e Sohn des Eiſenbahnangeſtellten Pudelko aus 
er Knabe badete in Geſellſchaft Gleichaltriger und 
nd plötzlich unter dem Waſſerſpiegel. Zur Hilfe 
Dolte Erwachſene konnten die Leiche erſt nach län⸗ 

Saar auffinden. Alle noch angeſtellten Wiederbe⸗ 

rſuche blieben erfolglos. 


Das Nadfahren im Park. 
wiederholten Hinweiſe, das Eingreifen der Parkwär⸗ 
ch der Polizei haben nun doch geholfen. Das Radfah⸗ 
arke hat aufgehört, doch immer noch gibt es einige Un⸗ 
die glauben, ſich über die beſtehenden Vorſchriften hin⸗ 
zu können. Aber auch das wird mit der Zeit aufhören 
auch Park dann wieder eine Erholungsitelle fein. Nur jollte 
s gibt das Publitum für den Schutz der Anlagen intereſſieren. 
0. noch immer Leute, die der Auffaſſung ſind, daß ſie ihre 
Ki Rast dem Parke beziehen können oder auch dort ihren 
Rıprıp, chlaf abhalten dürfen. Hier ſollte das ordnungslierbende 
. um derartigen Mißſtänden abzuhelfen. 


im mithelfen, 

. Fürſtliche Schloßfeuerwehr. 
in läßlich des 30 jährigen Beſtehens der 
nem geren Mitglieder mit 


1 
N Rau 


p, Legte, 
netzen 


der 


ent. 


Schloßfeuerwehr 
9 . Angehörigen und geladene Gäſte 
it ommers im Bialasſchen Saale zuſammengefunden. 
> der Wehr, Ingenieur Springer, begrüßte die Erſchie⸗ 
und gab in feiner Anſprache einen kurzen Ueberblick über 
de der Wehr. Von den Gründungsmitgliedern ge⸗ 
3 5 it noch die Abteilungsführer Zajonz und Soika an. Der 
i Nitel; Pleß hatte der Wehr drei Preiſe zugehen laſſen, die 
g Ir tedern Czauderna, Herbig und Scholz zuerkannt wur⸗ 

a den Kommers ſchloß ſich ein Tranzkränzchen, das die 
en bis in die ſpäte Stunde zuſammenhielt. 


i die . Beskidenverein Pleß. 
at ifglieder werden nochmals an die am Fronleichnams⸗ 
ane indende Vereinswanderung auf die Hal a Boracza 
eins; Ale Teilnehmer wollen ſich rechtzeitig auf dem Bahn⸗ 
N jan nden. Fahrkarte iſt bis Raycza zu löſen. Der Zug 
3 hagenmäßig 5,57 Uhr ab. Da unterwegs Lebensmittel 
en üben find, iſt der Tagesvorrat mitzunehmen. — Ferner 
uni 0 Mitglieder des Vereins auf die am Sonnabend, den 
der Is. auf der Clementinenhütte ſtattfindende Sonnen⸗ 
aufmerkſam gemacht. Es wird erwartet, daß in 
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erſchleſiſcher Wochenendbrief.) 
ie 5 
e 


1 Gleiwitz, den 25. Mai 1929. 
9 ſtfeiertage find vorüber, ohne das rechte Pfingſt⸗ 
act zu haben. Am erſten Feiertag goß es in Strö⸗ 
eam Zweiten Feiertag war prächtiges Maiwetter. Die 
mi. 3 Schützen, die an dieſem Tage hinausmarſchierten, 
ü einmal Glück. Die Rummelplätze an den oberſchle. 


i übenhäuſern waren daher auch bei de ächti 
ai ar 5 m prächtigen 
wee von großen Menſchenmaſſen. Der größte und 
0 Rummelplatz ift, wie ſtets, auch diesmal in Beu⸗ 


Hier gibt es alle möglichen Weltattraktionen. 
kleinen Opelwagen Auto fahren lernen, in einer 
5 ann man geblaſene Glasſachen kaufen und vor 
gen elt des Glasblaſens ſelbſt, wie fie von einem alten, 
0 1 ndwerker dort ausgeübt wird, kennen lernen. Es 

Auen Rutſchbahnen und Karuſſels. Groß ift be. 
einen „rang zu den Glücksradbuden, wo man für 10 
N „oben Bären als Hauptgewinn oder ſonſt etwas 
die Wirtſchaft gewinnen kann. Durch die vielen 
in den Pfingſtfeiertagen von den Pfingſtrum⸗ 
die Heime der glücklichen Gewinner gekommen 
wieder das Wort von 


Oberſchleſien als Bärenwildnis 
eim ſeinen Teddybär. Das iſt die Loſung dieſer 
iſt gar nicht ſo einfach, einen Teddybär zu ge⸗ 
Zehnpfennigſtücke kann man umſonſt verſpielen, 
8 Glück nicht hold ift 
3 guter Betrieb auf den Rummelplätzen herrſchte, 
chſen in den oberſchleſiſchen Schießſtänden. In 
t N den die neuen Würdenträger ausgeſchoſſen. 
So gswürde bleibt beſtehen trotz aller Republik⸗ 
nig gar echte Republika ner beteiligen ſich an 
dleſtan. In Gleiwitz konnte man mit den 
anten König in erſter Reihe auch den Polizeiprä⸗ 
bieten ſehen, der politiſch durch und durch ſich 
11 ennt und der Sozialdemokratiſchen Partei an- 
ute ſchöne Sitte von dem Königsſchießen iſt trotz 
gen und Neureformen erhalten geblieben und 


es 
e 


Kleine Händler und Gewerbetreibende 
zahlen keine Umſatzſteuer 


Es iſt nicht lange her, als die Steuerbeamten auf den 
Wochenmärkten herumliefen und den kleinen Händlern für vück⸗ 
ſtändige Umſatzſteuern die ganze Barloſung wegnahmen. Nach 
einer ſolchen Konfiskation war der kleine Wochenmarkthändler 
erledigt. Die Beamten kamen gewöhnlich kurz vor dem Wochen⸗ 
marktſchluß, und nachdem ſie dem Händler das ganze Geld weg⸗ 
nahmen, konnte er keine Warenvorräte mehr anſchaffen. Das⸗ 
Wollte ein 
ſo mußte er zu⸗ 
Der Handwerksgeſelle verfügt in 
den meiſten Fällen bekanntlich über kein Bargeld, und wenn er 
ſammen hat, ſo muß er doch zuerſt ſein 
„und das koſtet heute viel Geld. Die 
einem Hand⸗ 
werksgeſellen direkt unmöglich. Neben der Patentſteuer ſollte er 
auch die Umſatzſteuer bezahlen. Der Steuerbeamte kam aus ſei⸗ 
Dabei wurde der Umſatz je⸗ 
desmal ſo hoch eingeſchätzt, daß der Handwerker nur für das 
Steueramt hätte arbeiten müſſen. So kam es auch, daß die 
Steuergeſetze die kleinen Handwerker einen nach dem anderen 
ruinierten. Schließlich hat man das in Warſchau eingeſehen, daß 
es der Staat mit ſolchen Geſetzen nicht weit bringen wird. Es 
kam vor zwei Jahren eine miniſterielle Verordnung heraus, nach 


Einguter Fang der Wojewodſchafts 


Eine Mädchenhändler⸗ und Menſchenſchmugglerbande feitgenommen 


ſelbe geſchah auch mit den kleinen Handwerkern. 
Schuhmacher eine Reparaturwerkſtatt eröffnen, 
erſt die Patentſteuer bezahlen. 


ſchon einige Groſchen bei 
Handwerkszeug beſchaffen ] 
Patentſteuer machte die Selbſtändigmachung 


ner Werkſtelle nicht mehr heraus. 


Groß⸗Kattowitz iſt nicht nur der Sitz der Wojewodſchaft und 
vieler großen induſtriellen Unternehmungen. Mit Vorliebe re⸗ 
ſidieren hier auch Glücksritter, Abenteurer und Hochſtapler aller 
Schattierungen, die nach hier aus allen Teilen Polens zuſam⸗ 
menſtrömen. Kattowitz iſt für dieſe Kategorie von Zeitgenoſſen 
noch ein guter Boden, in Kattowitz ſoll noch Geld zu verdienen 
ſein, wenn man es nur verſteht. Dazu kommt, daß dieſe Stadt 
der Knotenpunkt wichtiger Eiſenbahnlinien iſt, und dann liegen 
hübſch nahe die Grenzen zweier Länder. Alles Vorzüge, die von 
den dunklen Exiſtenzen ſehr gut zu würdigen verſtanden werden. 

Allerdings geht das Geſchäft nicht mehr ſo glänzend, wie 
vor ein oder zwei Jahren. Die Behörden ſind hinter jenen 
Herrſchaften wie der Teufel hinter der Seele her, denn manche 
wohl organiſierte Bande wurde hinter Schloß und Riegel geſetzt. 
Man ſieht es auch an den Schmugglern, die ein beſonderes Pech 
haben, denn fortgeſetzt werden ſie gefaßt und auch mancher von 
ihnen hat bereits an der grünen Grenze ins Gras beißen müſſen. 

Auch dieſer Tage gelang der Wojewodſchaftspolizei ein ſehr 
guter Fang. Seit mehreren Monaten ſchon war die Polizei 
hinter einer gut organiſierten Bande von Mädchenhändlern und 


dieſem Jahre die Beteiligung noch reger wie im vergangenen 
Jahre ſein wird, da der eindrucksvolle Verlauf der vorjährigen 
Feier allen Beteiligten noch in beſter Erinnerung verblieben iſt. 
Eine Einladung mit ausführlichen Mitteilungen wird noch 
jedem Mitgliede zugeſtellt werden. f 
C/ ße 
Infolge des Fronleichnamsfeſtes erſcheint die nächſte Num- 
mer unſerer Zeitung bereits am Mittwoch, den 29. Mai. 
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Goczalkowitz. 

Am Sonnabend gegen 11 Uhr nachts entſtand durch 
Blitzſchlag in die Scheune des Beſitzers Urſon in Goczal⸗ 
lowitz Feuer. Das Gebäude das mit Erntevorräten und 
landwirtſchaftlichen Vorräten gefüllt war, brannte voll⸗ 
ſtändig nieder. Der Schaden iſt durch Verſicherung mit 
4000 Zloty nur teilweiſe gedeckt. f 


erfreut ſich nach wie vor bei der geſamten oberſchleſiſchen Bepöl⸗ 
kerung größter Beliebtheit, da ja die Schützenfeſte in Oberſchle⸗ 
ſien ſtets wahre Volksfeſte ſind. 

Das Hauptfeſt der deutſch⸗oberſchleſiſchen Schützen findet 
allerdings mit dem großen Bundesſchießen im Juni in 
Kreuzburg ſtatt. Dort wird dann die Königswürde ganz 
Oberſchleſien ausgeſchoſſen. 

Aber auch ſonſt gab es im Ausklang der Pfingſttage noch 


viel Erfreuliches und Luſtiges 


in Oberſchleſien. Die wirklich ſchwierige Hinden burger 
Oberbürgermeiſterfrage, in der es bis jetzt trotz meh⸗ 
rerer Stadtverordnetenſitzungen und langwieriger Parteiberatun⸗ 
gen zu keiner Einigung kam, hat inzwiſchen eine wirkliche fabel⸗ 
hafte Löſung gefunden. 

In der Denkſchrift, die anläßlich der Tagung des Vereins 
deutſcher Chemiker in Breslau und Oberſchleſien erſchienen iſt, 
ſteht unter den Mitgliedern des Ehrenausſchuſſes dieſer Veran. 
ſtaltung zu leſen: „N. N. Oberbürgermeiſter von Hindenburg“. 
Alſo Hindenburg hat ſeinen Oberbürgermeiſter Herrn N. N 
Was man ſchwarz auf weiß findet, muß doch eigentlich ſtimmen. 
Doch diesmal ſtimmt's nicht, denn bei näherem Ueberlegen muß 
man leider feſtſtellen, dieſes N. N. nach einer alten latei⸗ 
niſchen Abkürzung ſoviel heißen ſoll als „Name unbekannt“ In 
Wirklichkeit macht auch die Hindenburger Oberbürgermeiſter⸗ 
frage noch viel Kopfzerbrechen. Die Hinausſchiebung der Neu⸗ 
wahlen des Oberbürgermeiſters erfolgt allerdings zum Schaden 
der Stadt Hindenburg. Denn wie gerade jetzt der neue Etat der 
Stadt Hindenburg, der einen ungedeckten Fehlbetrag von über 
1.3 Millionen Reichsmark aufweiit, zeigt, iſt gerade in Hinden⸗ 
burg das Fehlen einer verantwortlichen Leitung außerordentlich 
bedauerlich. Es wäre daher nur zu wünſchen im Intereſſe des 
weiteren Aufſtieges der Stadt Hindenburg, wenn die Oberbür⸗ 
germeiſterfrage recht bald gelöſt werden würde. i 

In den Pfingſttagen fanden wiederum in Deutſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien verſchiedene Tagungen ſtatt. Im Krüppelheim in Beu⸗ 
then, das zu den größten und modernſten Einrichtungen dieſer 
Art in Deutſchland zählt, tagte der Verband der katholiſ hen 
Krüppelanſtalten Deutſchlands und hielt hier eine Schulungs⸗ 
woche ab, die das Thema „Krüppel und Beruf“ behandelte. In 
Gleiwigz tagten die deutſchen Bergſchulfachleute, die im ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtriebezirk Grubenanlagen beſichtigten. Die Zahl 
der großen Tagungen hat jedenfalls in dieſem Jahre dank einer 


für 


rührigen 


der die ganz kleinen Händler und die kleinen Hand⸗ 
werker von der Gewerbeſteuer befreit wurden. Doch 
kommen von Warſchau ſelten klare Verordnungen, aus 


welchen man einwandsfrei entnehmen könnte, wer ein kleiner 


Handwerker iſt. Hatte ein Schneider eine Nähmaſchine, ſo war 
es ſchon ein „Großbetrieb“, oder beſchäftigte ‚ein Reparatur⸗ 
ſchuſter einen Lehrling, ſo war es auch ſchon ein „Großbetrieb“. 


Die Steuerbehörden befreiten den Kleinmeiſter, der allein in der 
Alle übrigen mußten 


Werkſtelle und ohne Maſchine arbeitete. en 
die Patentſteuer und die Umſatzſteuer zahlen und die Rekurſe 
wurden vom Wydzial Skarbowy ſtets abgewieſen. Schließlich 


kam die Sache vor das höchſte Verwaltungsgericht in Warſchau, 


das entſchieden hat, daß jener Meiſter, der mit einem Geſellen 


arbeitet, immer noch als „Kleinbetrieb“ anzuſehen iſt. Aber die 


Steuerämter fragen nicht viel nach der Entſcheidung des höchſten 


Gerichtshofes. Sie wurden eben „offiziell“ davon nicht verſtän⸗ 


digt und ſehen den Schuhmachers mit einem Geſellen weiterhin 
als „Großbetrieb“ an und verlangen von ihm die Bezahlung der 
Patentſteuer und der Umſatzſteuer. Das iſt bei uns immer ſo: 
das Gericht fällt Urteile, das Miniſterium ordnet an, aber die 
Steuerämter machen ganz was anderes, weil ſie „offiziell“ nicht 


polizei 


Menſchenſchmugglern her. Die war ſchwer zu faſſen, jo raffiniert 
arbeitete ſie. Die Spuren führten nach Beuthen, von dort nach 
vielen großen Städten Deutſchlands, nach Luxemburg, Paris, 
ſogar nach Braſilien, und ſelbſtverſtändlich auch nach allen größe⸗ 
ren Städten Polens. Nach dem Auslande, außer Deutſchland, 
wurde lebende Ware ausgeführt, junge Mädchen, die in öffent⸗ 
lichen Häuſern untergebracht wurden. Nach Deutſchland ſchmug⸗ 
gelte man hauptſächlich alle die, welche Urſache hatten, der 
Polizei nicht in die Hände zu fallen, meiſtens Schwerverbrecher, 
dann auch ſolche, die ſich vom Militär drücken wollten. 

So raffiniert aber auch die Bande, die ſehr viele Köpfe 
zählte, arbeitete, ereilte ſie ſchließlich das Schickſal doch. Sie 
konnte teilweiſe feſtgenommen werden. Ihr leitender Kopf wur 
ein Ejzel Feldbaum aus Warſchau und ſein Bruder. Bis jetzt 
befinden ſich 10 Mann dieſer ſauberen Geſellſchaft im Kattowitzer 
Unterſuchungsgefängnis. Die bei den Verhafteten vorgenom⸗ 
menen Hausſuchungen brachte viel belaſtendes und intereſſ antes 
Material zu Tage. 


| 


Die Unterſuchung in dieſer Affäre wird weiter energiſch ſort⸗ N 


geführt und es iſt mit weiteren Feftnahmen zu rechnen. 9. 


Nudoltowitz. x 

Die Sammlung für das auf dem Gute Rudoltowitz geplante 
Erholungsheim ſchließt nach einer Veröffentlichung im letzten 
Kreisblatt mit 30 246,94 Zloty abb. 


Aus der Voſewodſchaft Schleſien 


Betriebs aus ſperrung auf der Kopalnia „Bolsfa* 

Am Donnerstag wurde auf der Kopalnia „Polska“ die 
O 
Der nicht abe Teil verlangte das Rückſtändige und 


waltung nicht möglich die ganze Belegſchaft abzulohnen. 
verweigerte die Einfahrt. Daraufhin ſperrte die Betriebs⸗ 
Organiſationen diesbezügliche Verhandlungen. 


elektriſche Energie abgeſperrt, da dieſes Unternehmen der 
. €. W. einen größeren Geldbetrag für Strom ſchuldig 
war. Am Freitag bei der Lohnzahlung war es der Ver⸗ 


führung dieſe Arbeiter aus. Am Dienstag führen die 


1 Propaganda für Oberſchleſien 
ſtark zugenommen. Die Tagungen ſind für Oberſchleſien außer⸗ 
ordentlich bedeutungsvoll, da ſie ſehr viele Fremde aus dem 
Reiche nach Oberſchleſien bringen, die bei dieſer Gelegenheit 
Land und Leute kennenzulernen. 
Einen erfreulichen Akt Oberſchleſien gegenüber auf dem Ge⸗ 
biete der Verkehrswerbung hat jetzt auch die Deutſche Reichs⸗ 
bahngeſellſchaft ausgeführt. Auf einem ihrer Deutſchland⸗ 
Werbeplakate, die im In⸗ und Auslande für Reiſen nach 
Deutſchland werben ſollen, wurde als Motiv das Wahrzeichen 
Oberſchleſiens, der An nabe rg, verwandt. Dieſes Plakat wird 
in großer Anzahl verbreitet und iſt in engliſcher und deutſcher 
Sprache erſchienen. Es wird ſicherlich auch dazu beitragen, um 
im Reiche und in der Welt das Intereſſe für Oberſchleſien zu 
wecken und zu fördern. 
Ueberhaupt kann man feſtſtellen, daß das Intereſſe an Ober⸗ 
ſchleſien immer mehr wächſt. Ein Zeichen dafür iſt auch das Er⸗ 
ſcheinen eines Romans, den der moderne Dichter Bronnen über 
Oberſchleſien geſchrieben hat. Wenn man ſich auch vom Ge. 
ſichtspunkt Oberſchleſiens nicht in allen Teilen mit dieſem Buche 
einverſtanden erklären kann, ſo iſt es doch inſofern zu begrüßen, 
als es die oberſchleſiſche Frage von neuem zur Debatte ſtellt und 
damit auch für Oberſchleſien ſelbſt Intereſſe weckt. Der große 
Oberſchleſierroman, für den es einen namhaften Lite⸗ 
raturkreis gibt, iſt allerdings damit noch nicht geſchaffen. f 
Neben dem Oberſchleſierroman will man aber auch vor allem 
ein Oberſchleſierlied ſchaffen. Von der Provinzialver⸗ 
1 Ratibor iſt bekanntlich für dieſe Zwecke ein Preis⸗ 
ausſchreiben veranſtaltet worden. F 
Zunächſt wurden Liedertexte eingereicht und ausgewählt. 
Für die ausgewählten Liedtexte war dann ein beſonderes Aus⸗ 
ſchreiben für Vertonungen veranſtaltet worden. Dieſes zweite 


Ausſchreiben hatte ebenfalls eine außerordentlich ſtarke Zahl von 


Einſendungen aufzuweiſen. Bis jetzt ſind insgeſamt 
über 200 Melodien⸗Vorſchläge 

eingegangen. Bei dieſen vielen Melodien iſt natürlich die Auf⸗ 
gabe der Preisrichter recht ſchwierig. Man kann ſich ungefähr 
ausrechnen, wie lange es dauern würde, wenn den Preisrichtern 
etwa alle 200 Melodien am Klavier vorgeſpielt würden. Man 
kann ſich aber auch denken, daß nachher dieſe 200 Melodien den 
Preisrichtern völlig den Kopf verwirren, ſo daß der Kopf der 
armen Preisrichter ſicherlich wochenlang nur ſo von Melodien 
dröhnt. Wirklich dieſes Ehrenamt des Preisrichters iſt keine be⸗ 
neidenswerte Aufgabe. N —wilma 
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Was iſt der Zloty wert? 


Durch die minijterielle Verordnung vom 13. 10. 27, Dz. A. 
Nr. 88, Bof. 790 iſt der Preis für ein Kilogramm Feingold auf 
5924,44 Zloty feſtgeſetzt worden (für 1 Gramm alſo auf rund 
5,92 Zloty). In der Verordnung vom 30. 4. 24, Dz. U. Nr. 37 
Pos. 401 (das war bei der Einführung des Zloty), heißt es, daß 
der Zloty neun Einundeindreißigſtel Teile reinen Goldes ent⸗ 
hält, und daß ſein Gewicht 5 Gramm beträgt. In derſelben Ber 
ordnung heißt es zwar auch, daß die Legierung des Zloty aus 
750 Teilen Silber und 250 Teilen Kupfer beſteht (von einer 
Beimengung reinen Goldes iſt alſo nicht die Rede), aber es 
ſollte dennoch ganz offenbar der reine Geldwert der Münze feſt⸗ 
geſtellt werden. Die Umrechnung ergibt, daß ein Zloty am 
1. 5. 24 den Preis für 1,45 Gramm Feingold darſtellte. Durch 


die am 13. 10. 27 (aljo nach etwa 3% Jahren) erlaſſene Um⸗ 
wertungsverfügung iſt der Preis für ein Gramm Feingold da⸗ 


gegen auf rund 5,92 Zloty feſtgeſetzt worden, alſo auf mehr als 
das Vierfache des Preiſes vom 1. 5. 24. Da bei allen ſolchen 
Umrechnungen der Wert des Feingoldes als der feſtſtehende, der 
Wert der Münze dagegen als der ſchwankende Faktor anzuſehen 
iſt, ſo ſchließt die Rechnung mit dem Ergebnis ab, daß die Kauf⸗ 
kraft des Zloty, auf den Goldwert bezogen, innerhalb von drei⸗ 
einhalb Jahren auf den vierten Teil herabgeſunken iſt. 

Die Berechnung, um wievkel ſich die Kaufkraft des Zloty, ge⸗ 
meſſen an den Dingen des erſten Lebensbedarfs, verringert hat, 
mag einem ſpäteren Artikel vorbehalten bleiben. 
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Kattowitz und Umgebung 
8 Monate für einen „Taſchenkünſtler“. 

Eine längere Zeit hindurch verübte in Kattowitz und Am: 
gegend der Arbeiter Franz K. ohne ſtändigen Wohnſitz, größere 
Straßendiebſtähle, indem er Straßenpaſſanten Taſchenuhren ſo⸗ 
wie andere Wertgegenſtände, entwendete. Unter irgend einem 
Vorwand näherte er ſich ſolchen Perſonen, befrug dieſe nach der 
Zeit, indem er angab zu verreiſen. In ſolchen Fällen wurde 
K. bereitwilligſt Auskunft erteilt. Kurz darauf bemerkte der 


Gauner, daß er noch genügend Zeit zu Abreiſe hätte und ver⸗ 


wickelte ſein Gegenüber in ein reges Geſpräch, wobei K. es ver⸗ 
ſtand, bald auf dieſes und jenes Ding abzulenken. In einem 
unwachſamen Moment wanderte auch ſchon unbemerkt die Ta⸗ 
ſchenuhr, deren „Aufbewahrungsort“ er ja bereits feſtgeſtellt 
hatte, in ſeine Taſche. Erſt ſpäter bemerkte der Beſtohlene ſei⸗ 
nen Verluſt. Am 26. März wurde der Gauner, als dieſer am 
Kattowitzer Bahnhof das gleiche Schwindelmanöver ausführen 
wollte, auf friſcher Tat ertappt. Es erfolgte eine Einlieferung 
in das Kattowitzer Gerichtsgefängnis. Vor dem „Sad 
Grodzki“ wurde gegen den Straßenräuber verhandelt. Nach 
Verhör der Zeugen wurde der Angeklagte wegen Taſchendieb⸗ 
ſtahl im Nückfalle zu einer Gefängnisſtrafe von 8 Monaten ver⸗ 
urteilt. 
Schwere Geldſtrafen für Schmuggler. 

Am 29. April d. Is. bemerkte ein Zollbeamter an der Zoll⸗ 
grenze bei Lagiewnik zwei verdächtige Perſonen, welche größere 
Pakete mit ſich führten. Beim Anruf des Beamten verſuchten 
die Schmuggler zu flüchten, konnten jedoch, nachdem der Grenzer 
mehrere Schreckſchüſſe abfeuerte, eingefangen worden. Die 
Schmuggelware, es handelte ſich um 5 Kilogramm Tabak, ſowie 
eine größere Menge Zigaretten und Zigarren, wurde beſchlag⸗ 
nahmt, während die Schmuggler in das Kattowitzer Gerichtsge⸗ 
fängnis überführt wurden. Bei den Arretierten handelte es ſich 
um die Eheleute Joſef und Antonie M. aus Königshütte. Bei 
der gerichtlichen Verhandlung bekannten ſich die Angeklagten 
zur Schuld. Das Urteil lautete für Joſef M. wegen Schmuggel 
im Rückfalle auf eine Geldſtrafe von 4000 Zloty und 2 Monate 
Gefängnis und für deſſen Ehefrau auf 800, Zloty. ö 
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Warſchau — Welle 1415. 
19,10: Kinderſtunde. 15,10: Vortrag. 15.50: 


Mittwoch. 
17: Vorträge. 17,55: Unterhaltungskon⸗ 


Schallplattenkonzert. 
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Sonderangebot! 


Ein großer Posten 


Sinoleumläufer 


ist eingetroffen. 
Der Verkauf beginnt Dienstag,den 28.Mai 
zu außergewöhnlich, günstigen Preisen. 


i Ska. 
Sp. kom 


ulica Mlynska 5 (Möhlstraße) 
Telefon 335 


.Katowice 


£inoleumteppiche : 


Lesen Sie den 


wer Kfz = 


oder 


Zu haben im 


Das Masazin 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


Das Land ohne Leidens 


. Frühlingsfahrt durch Holland 


Amſterda m, Mitte Mai. 


Frühling iſt in Holland eine nationale Angelegenheit. Das 
feſtſtehende Programm fähgt mit dem Großreinemachen an und 
erreicht ſeinen Höhepunkt mit den blühenden Blumenfeldern. 

Das Großreinemachen vollzieht ſich hier nicht nur von in⸗ 
nen, ſondern ganz beſonders von außen. Der Fremde, der an 
den herrlich blankgeputzten Faſſaden vorüberfährt, hat das Ge⸗ 
fühl, es geſchähe alles um ſeinetwegen und fühlt ſich faſt ver⸗ 
pflichtet, Entree zu bezahlen. Man wäſcht die Fenſter, die Dach⸗ 
rinnen, die Balkons, die Türen und Tore. Der Gartenkies 
blitzt, die Dächer ſtrahlen, die Klinkerſteine ſehen wie blen⸗ 
dend geputzte Zähne aus. \ 

Alle dieſe fabelhaft gepflegten Häuſer liegen trotzdem wie 
ausgeſtorben im Frühlingsgrün. Es dringt kein Laut daraus. 
Kein neugieriger Blick ſtiehlt ſich aus den hellen Fenſtern. Wie 
eine rieſengroße verlaſſene Villenkolonie, an der Heinzelmänn⸗ 
chen alle Arbeit verrichten würden. 

Die holländiſchen Landſitze ſind wunderbar. Kein Gitter, 
ſelten ein Tor ſchließt ſie ab. und doch ſind ſie völlig unnahbar 
voneinander getrennt. Ueber jedem Türeingang ſteht unſicht⸗ 
bar geſchrieben: Splendid iſolation, i 


* 

Sonntags fährt ganz Holland zu den blühenden Blumen⸗ 
feldern heraus. Alles was Räder hat, radelt — alſo radelt 
alles. Die vielen Autos verſchwinden daneben. Wie große 
Hunde, dis gut zu kleinen Kindern ſind, nehmen die ſchweren 
Motoren jede Rückſicht auf die leichten Räder, deren Beſitzer 
völlig unbekümmert und in ſeelenruhiger Gleichmütigkeit da⸗ 
hinrollen. Ein holländiſches Zweirad hat unbegrenzte Möglich⸗ 
keiten. Außer dem Pedaltreter ſind zumindeſt vorn und hinten 
zwei ſtrohblonde Minderjährige in Körbchen angehängt. Paare 
faſſen ſich während des Radelns unter, und jo zieht ein unge⸗ 
heures, ſchweigendes Heer nach den „Bloembollevelden“. Dort 
wird alles bekränzt. Blumengirlanden werden wie der pour le 
merite⸗Orden umgebunden, hängen über den Rücken, flattern 
von den Hüten. Aber kein lauter Ton wird hörbar. Mit ſelbſt⸗ 
verſtändlicher Genugtuung wird die Pracht des Blumenmeers 
hingenommen — mit Gelaſſenheit die Verkehrsſchwierigkeiten. 

Uebrigens — kein national⸗ökonomiſcher Diskurs kann ſo 
einleuchtend den tragiſch weiten Weg erklären, der vom Produ⸗ 
zenten zum Konſumenten führt, wie eine plötzlich entſtehende 
Viſion. Hier Millionen, Millionen von Tulpen, Hyazinthen, 
Narziſſen — eine Tagesreiſe weiter die Verkäuferin im Blu⸗ 
mengeſchäft mit ſpitzen Fingern: „Drei Stück eine Mark, meine 


Dame.“ 
* * 


Der Prophet gilt nichts im eigenen Vaterlande, um ſo 
mehr aber der Käſe in ſeiner Heimatſtadt. In Alkmaar, wo 
jeden Freitag der größte Käſemarkt des Kontinents abgehalten 
wird, fühlt man ſich ſelbſtverſtändlich moraliſch verpflichtet, zum 


zert. 19,10: Vortrag und anſchließend verſchiedene Nachrichten. 
20,15: Programm von Poſen. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 321.2. 
Allgemeine Tageseinteilung. 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten. *) 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30—24,00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 


reren 


Künſtler⸗Poſtkaten 


in großer Auswahl 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


en ..2 22.02 2222224 
Unſerer geehrten Kundſchaft empfehlen wir 
die g 


Meheſten Geſedſchaftsſpiele 


für Rinder 


Bonzos Glanznuummer 
Die kühnen Oceanflieger 
Jußball⸗Kinderpoſt uſw. 


‚Anzeiger für den Kreis Dieß“ 


vietten 


in verſchiedenen Größen und Muſtern 
bekommen Sie in größter Auswahl im 


„Anzeiger für den Kreis Pieß“ 
Kranzſchleiſen 


\ von ſchönſtem Atlaspapierband 
fertigt ſauber und ſchnellſtens 


, anzeiger für den Kreis Dieß“ 


Den Deutsthen Rund 


können Sie bei uns abonnieren und auch einz® 


„Anzeiger für den Kreis pie 


art 


Frühſtück ein Käſebrot einzunehmen. Das kleine Gafthaus 
auf dem Marktplatz. Man wird nicht müde, durch das Fenn 
zu ſchauen, wo maleriſch ſchneeweißgekleidete Männer, dei 
bunte Strohhüte auf dem Kopf, in eigenartigem Tanzſchrik m 
Käſehügel fortſchieben. (Wobei man ſich wieder einma 1 
nert, daß alles in der Welt ſeinen tiefen Grund hat und den 
die als leichter Schlager betrachtete Frage: wer hat denn 3 
Käſe zum Bahnhof gerollt? hier von größter Wichtigkeit if „ 

Wenn der Wirt mit der Rechnung kommt, iſt man 11 
hin erſtaunt, für ein hauchdünnes Käſebrot den Berliner Pre 
eines ganzen holländiſchen Käſe bezahlen zu müſſen. 
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Vorſtellung und Wirklichkeit ſind meiſt kleine Dole 
In Holland iſt man froh überraſcht, alles ſo vorzufinden, 
man es ſich dachte. Es ſtimmt genau: das weite grüne? 
des Vermeer, die Potterſchen Kühe, die Menſchen des terb 
Aber die Wahrzeichen find im Untergang begriffen. 
Mühlen ſind in Gefahr — ſie werden für elektriſchen 
geändert und ſollen ſogar über kurz und lang ganz vo 
Oberfläche verſchwinden. 0 
In alten Städten und auf grünen Inſeln gehen die 
wohner noch alle in augenerfreuender Tracht. Wie lange 
Man ſieht die Mütter in Flügelhauben und maleriſchem 
wand, die Töchter bereits zum großen Teil im allein ſe 
chenden Jumper. N 
Mit Ausnahme jener berühmten Plätze, 
einheit aller Generationen zwecks Ausnutzung 
die Tradition als beſte Reklame hochgehalten wird. 
zenden Volendam ſtehen bereits Neugeborene in Tracht 
bereit zur Verfügung. Und nirgend anderswo ſehen alte 
ſo unerhört echt nach alten Fiſchern aus. 90 
Immerhin — noch gibt es das wunderbar maleriſche 
land, auch ganz ohne Rückſicht auf Fremdenverkehr. ; 
Im Mai iſt es eine Frühjahrsausſtellung lebender 9 | 
” 4 
1 


Wenn man durch das grüne Land, durch die überſtne 
Häfen, durch die reichen Städte fährt, drängt ſich immer wi 
das Gefühl auf: ein großer, geordneter Haushalt. Be 

Und wie der fremde Beſucher einer ſchönen Häusli 
immer bereit iſt, an glückliche Ehe und ſorgloſe Verhältul 
glauben, ſo auch hier im großen Maßſtabe. Man ſchließt 
ſpiegelglatten Fußböden und roten Geranien ſo gern auf 
kenloſes Glück. Schade, daß es gewöhnlich nicht ſtimmt. 

Wenn man in einem Dutzend holländiſcher Häuſer da 
freundliche „Kopje Koffie“ eingenommen hat und 
benswürdigen Intericurs voll ruhiger Behaglichkeit ſo e 
lich ähnlich findet — fühlt man ſehr deutlich. daß hier die 
die hinter Kuliſſen führt, ſehr feſt verſchloſſen iſt. ſehr ] 

0 


* 
A 
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Holland, jo nahe, jo leicht erreichbar, iſt uns ein 
Land. N 


e er n 


Schleſiſhen f 


*) Außerhalb des Programms der, 
ſtunde A.-G. b 
0 den 29. Mai. 15,40: Jugendſtunde. 16,05 
Kulturgeſchichte. 16,90: Sportjugend vor dem Mikrophon 
Uebertragung aus Berlin: Feier anläßlich der „Grundſen 
gung des neuen Funkhauſes. 18: Im Volkston. 19.15, 1 
tragung aus Gleiwitz: Das geiſtige Werden in Ober 
19,40: Wetterbericht. 19,40: Zwei Journaliſten und € 
torrad. Breslauer Fernfahrt: 4000 Kilometer. 20,05: 
haus. Anſchließend: Exzentrit. 22: Das Mikrophon bel 
den Frühling. Nachtigallenkonzert in einem Breslauer Fl 
Anſchließend: Die Abendberichte und Hallo! Mein Bauſpa 1 
iſt bezugsfertig! Be 
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Katowice. Kosciuszki 29. 
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heißen 2 neue Ullstein-Sonderhefle. Jedes 1 
von ihnen bringt 30 Vorlagen für bunie _ 
Stickereien, für Kissen und Decken, Gardinen 


und Vorhänge. Jedes Hefl mit Handarbeits- 
bogen für 1,25 M. 


ft 
1 


Wr unentbehrlich für Radiohörer , 
In 


